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Danziger Zeitung. 


Abonnements 


1 Thlr. 7 Sgr. 6 
nimmt an 


pro Mai⸗Juni für Auswärtige 
Pf., für Danzig 1 Thlr. 5 Sgr., 
die Expedition. 
Lotterie. 


Bei der am 28. April fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
125. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 144 Gewinne zu 100 Thlr. 


auf Rr. 1082 1335 2044 2183 3776 4208 5003 5113 5178 


8487 9300 10,480 10,936 11,560 12,703 13,139 15,040 15,127 
15,347 16,182 16,739 16,768 17,109 18,270 19,024 19,230 
19,473 19,503 19,691 20,780 21,715 21,894 22,112 22,955 
23,658 23,943 24,617 25,096 26,054 26,291 26,541 27,523 
28,040 28,834 29,368 29,802 30,218 30,453 30,612 31,630 
31,744 32,593 33,342 34,438 34,562 35,163 35,365 36,631 
36,972 36,988 37,179 37,629 38,268 39,071 39,515 40,705 
41,297 42,470 42,537 42,599 46,662 47,273 47,990 48,123 
49,829 49,975 50,196 50,341 50,425 51,279 51,538 52,529 
52,970 53,005 54,360 55,007 55,351 55,368 55,795 56,311 
59,405 59,617 60,589 61,143 61,237 61,939 62,105 64,038 
64,245 65,035 66,611 66,951 68,323 68,919 70,725 71,835 
74,565 76,188 76,327 78,033 79,203 79,600 80,754 80,880 
81,750 81,763 81,774 82,376 82,656 83,584 84,873 85,176 
85,433 86,380 86,656 86,799 87,051 87,318 88,158 88,345 
88,582 89,977 90,132 90,315 92,183 92,209 92,244 92,373 

2,938 93,327 93,440 93.776 94,585 94,811. 


Celegraphiſche Depefche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 30. April, 84, Uhr Abends. z 
Berlin, 30. April. Betreffs der Beftenerung des 
Steuereredits find die Steuerbehörden vom Finanz⸗ 
miniſterinm augewieſen, von den Fabrikanten und den 
Haudlungshäuſern Gutachten einzufordern. 
Sechszig franzöſiſche Biſchöfe und ſämmtliche Car⸗ 
dinäle werden in Nom erwartet. 
: Deutſchland. 
Berlin, den 30. April. 
— Wenn dem Gerüchte von der Miniſterkriſis durchaus 
keine Thatſachen zu Grunde liegen, wie die Miniſteriellen 
ſtens eine That daß das 


entſtanden und daß es in 
g einen äußerſt günſtigen Bo⸗ 

n gefunden hat. Es iſt übrigens bekannt, daß verſchiedene 
Umſtände zuſammengetroffen waren, eine ſolche Wendung, 
wie ſie das Gerücht bezeichnete, wahrſcheinlich zu machen. 
Die öffentliche Meinung Europa's, beſonders die Stimmen 
der engliſchen Preſſe, ſoll dem Könige erſt in Weimar in 
ihrer ganzen Ausdehnung bekannt geworden, und dazu ſollen 
ns viele von verwandten und han? ges 
ommen fein, die ihren Eindruck nicht verfe n. 
E — Der Standen a. D. v. Bernuth hat ſich, wie 
wir hören, in der Provinz Poſen angekauft. 

— Kölniſchen Blättern wird aus der Provinz Preu⸗ 
ßen geſchrieben: Ein Beleg zur Charakteriſtik unſerer tranri- 
gen Zuſtände, wonach Alles im Militärweſen ſich gipfelt und 
zum „Wohle des Landes ſich noch immer mehr gipfeln fo, 
ift die Fürſorge für die Cadetten⸗Anſtalt zu Cu lm im Vers 
gleich zu dem drei Mal ſo ſtark beſuchten katholiſchen Gym⸗ 
naſium daſelbſt. Letzteres, weit über 400 Schüler zählend, hat 
leine eigene Kirche oder Capelle, ja, nicht einmal die nöthigen 
Schulräume; in Privathäuſern haben verſchiedene Claſſen un⸗ 
e sat werben müſſen; von Lehrerwohnungen ift gar keine 
N: 15 uf au eines neuen Gymnaſtalgebäudes iſt ſeit Jah⸗ 
1 ſt von den Kammern, als nothwendig anerkannt; auch 
war ſchon von dieſen ein Jahresfonds zum Bau zugeſtanden. 
Allein es wird ſeit Jahr und Tag mit Hin: und Herſchrei⸗ 
ben, mit Planentwerfen ꝛc. bis in's Unabſehbare temporiſirt; 
la, es wird ſogar das einzige Beunägen der Anftalt (20,000 
Thlr. Capital) zum Bau herverlangt! Dagegen erſteht, wie 
durch Zauber aus dem Boden ſprießend, ein großes Kranken⸗ 
haus (für 40,000 Thlr.) für das dortige Cadetten⸗Corps, 
ſage und ſchreibe: ein eigenes großartiges Krankenhaus für 
eine kleine Nilitair⸗Lehranſtalt, trotzdem nach dem Urtheile 
von Nicht⸗Militärs auch vordem für Krankheitsfälle dieſer im 
Verhältniß zum Gymnaſium ſehr kleinen Zahl militäriſcher 
Schüler hinreichend und beſteus geſorgt war, ſogar mit einem 
eigenen Hauſe. Aber dieſes ſchien nicht gut genug, wurde ab⸗ 
n = a er wien 8 9 

gard, 28. April. (Pomm. Ztg. nſerer hieſigen 
Vechta Huſaren wird der Dienſt ſehr praktiſch beige 
er Zeit ei o hat der Rittmeiſter von Zitzewitz vor nicht lan⸗ 
legt und a0 Huſaren den Arm bis an den Knochen ver⸗ 
der blanten Sun. M. hat er einem Huſaren das Ohr mit 
Lazareth gebra ige dermaßen zerſchlagen, daß der Mann ins 
den mußte. Ein Pet ihm das Ohr zuſammen genäht wer⸗ 


Mafeſtät den König, e Kriegs⸗Miniſter event. Se. 


ſchrieben, iſt bereits im Ge. ſämmtlichen Bürgern unter⸗ 


Belgien 

Brüſſel, 25. April. (K ER W i i 
5 ſel, „(K. Z.) Welche Fortſchritte der frei» 
fünige Geiſt in Rußland macht, das ide dane den ver⸗ 
Giedenartigften len ſch ae erſehen, und Deutſchland darf 
erfreuen. Folgendes 106 Of⸗ 

fieieren der ruſſiſchen Armee unterzei — ai 
ee . F das 
wir in Nr. 85 der „Abeille du Se faden Ae e a . 


würdiges Zeichen der Zeit und verdient die Aufmerkſamkeit 


unſerer Leſer: 
„An den Redacteur der „Militäriſchen Revue“. Mein 


das Land und di 
e mud die R 


5 5 m an 17 5 ie 
Herr! In der zweiten Nummer Ihres Journals haben Sie genwärtig eine Nothwendigkeit für Italien und eine Garants 


einen Artikel des Adjutanten Fürſten Wittgenſtein mitgetheilt. 
Unter den vielen befremdlichen Meinungen Sr. Hoheit finden 
wir auch die Vertheidigung der Leibesſtrafen, „welche, wie der 
Fürſt ſagt, zahlloſe Vortheile gewähren in Folge der Leichtig⸗ 
keit ihrer Anwendung und der kurzen Zeit, die ſie in Anſpruch 
nehmen. Man kann ſie im Bivouac, bei jedem Halt, ſo kurz 
dieſer auch ſein mag und ſelbſt unter dem Feuer des Feindes 
anwenden und ſich weitläufige und zeitraubende Verfahren er⸗ 
ſparen.“ Fürſt Emil Wittgenſtein hat deutſch gedacht und 
ſeine Anſichten deutſch geſchrieben und drucken laſſen, wir ha⸗ 
ben alſo nichts mit ihm zu thun. Aber es iſt uns unange⸗ 
nehm, zu ſehen, daß dieſe barbariſchen Anſichten, die Fremde 
über das ausſprechen, was der ruſſiſche Offizier und Soldat 
brauchen, überſetzt werden und einen Platz in einem Journal 
finden, deſſen Redaction Ihnen gewiß nicht zu dem Zweck ans 
vertraut iſt, Unwiſſenheit unter unſerem militäriſchen Stande 
zu verbreiten und Anſichten zu vertreten, welche eine gänzliche 
und empörende Mißwürdigung deſſen find, was dem ernſſiſchen 
Soldaten gebührt, wie eine Verkennung aller Gebole der Ge⸗ 
ſellſchaft.“ (Folgen die 106 Unterſchriften.) 
Frankreich. 

* Paris, 27. April. Unter dem Titel: „Die franzöſiſche 
Politik und die italieniſche Frage“ wird morgen von Senator 
Piétri, der ſich aus der niedern Sphäre der Polizeipolitik 
in die hochpolitiſchen Sphären heraufgeſchwungen hat, eine 
Broſchüre veröffentlicht werden, welche in höherem Grade die 
Aufmerlſamkeit der politiſchen Welt verdient. Der Kaiſer iſt 
von dem Inhalte derſelben ſowohl durch den Verfaſſer ſelbſt 
als durch den Prinzen Napoleon vorher in Kenntniß geſetzt 
worden und er hat zu der Veröffentlichung ſeine Zuſtimmung 
gegeben, jedoch unter der Bedingung größter Mäßigung in 
Form. Man darf daher mit Recht in dieſer Broſchüre Au⸗ 
haltspunkte ſuchen zur genaueren Kenntniß der Phaſe, in 
welche die römiſche Frage in dieſem Augenblicke zu treten im 
Begriffe iſt. Die Köln. Ztg. theilt die Broſchüre vollſtändig 
mit, und wir geben daraus in Folgendem einen Auszug. 

Hr. Pietri beſpricht in der Einleitung die bekaunte Adreßde⸗ 
batte und ſpendet der Freimüthigkeit der Redner des Senats 
und des geſetzgebenden Körpers Lob; die Discuſſion habe die 
Energie des Kaiſerreichs gekräftigt, anſtatt ſie zu ſchwächen. 
die Regierung u ſich itig auf und 
verbleiben ſo in aal erbin zus. n a inz 
Napoleon wird gefagt, derſelbe habe e wie⸗ 


ſen, indem er ſeine hohe Intelligenz und ſeine ſcharfe Logik 


auf die zuverläſſigſten und frappirendſten Thatſachen ſtützte, 
51 der römiſche def niemals auf irgend etwas gehört hat, 
daß er auf nichts hört, daß er auf nichts hören will, und daß 
einer Hartnäckigkeit gegenüber, welche gleichzeitig die Rechte 
Italiens, die Intereſſen Frankreichs und den Frieden Europa's 
beeinträchtigt, Hoffen eine Illuſion, Verſchieben eine 
Schwäche iſt. I 4 

ne römische Frage kann nicht mehr ernſtliche Beun⸗ 
ruhigungen in dem katholiſchen Gewiſſen erwecken. Seit einem 
Jahre ſind wir ſehr langſam vorwärts geſchritten, aber wir 
ſind fortgeſchritten. Die Prälaten plaidirten täglich mit Lei⸗ 
denſchaft für die weltliche Sache des Papſtthums und ver⸗ 
ſchrieen bei den beſtürzten Katholiken die Thätigkeit des Kö⸗ 
nigs von Italien und die Unbeweglichkeit des Kaiſers. Sie 
haben, ohne Zweifel in der Ueberzeugung, genug für eine ver⸗ 
lorene Sache gethan zu haben, endlich ſich zum Stillſchweigen 
entſchloſſen, und die Unzufriedenen, welche ihnen folgten, ba 
ben ſich einiger Maßen beruhigt. In einer Allocution hat 
der heilige Vater ſelbſt anerkannt, daß die zeitliche Herrſchaft 
kein Dogma iſt; daß ſie nur unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniffen eine Garantie der Unabhängigkeit für ihn ſei. So 
findet ſich alſo die Frage durch die oberſte Autorität des hei⸗ 
ligen Vaters ſelbſt gelöſt. Iſt die Unabhängigkeit des heiligen 
Vaters garantirt, ſo kann alſo die weltliche Herrſchaft auf⸗ 
hören, ohne die mindeſte Gefahr für ſeine geiſtliche Gewalt. 

„Die weltliche Herrſchaft des Papſtthums kann den gegen⸗ 
wärtigen Ereigniſſen gegenüber ſich nicht aufrecht halten, jagt 
Döllinger, der gelehrte Verfaſſer der Urſprünge des Chriſten⸗ 
thums, die Leuchte des katholiſchen Clerus von Baiern. Nach 
der Anſicht des berühmten Profeſſors wäre es an der Zeit, 
daß die Kirche die Wiſſenſchaft anerkenne, ohne auf die gött⸗ 
lichen Schätze des Glaubens zu verzichten; aufhöre, die Sünde 
als ein politiſches Vergehen zu betrachten, und ſich ein wenig 
mehr mit der Leitung der Gewiſſen, als mit der 8 
der Lotterien beſchäftige. Welch trauriger Anblick, die geiſt⸗ 
liche Sendung des heiligen Stuhles durch alle möglichen 
Mißbräuche compromittirt zu ſehen, welche feiner weltlichen 
Regierung ankleben! 8 : 

„Um was handelt es ſich? Zu willen, ob Frankreich dul⸗ 
den darf, daß Rom ein Heerd von Verſchwörungen bleibe, 
und ob wegen der bloßen Thatſache der Anweſenheit der Fran⸗ 
zoſen, das römiſche Volk 40 die Ausübung ſeines Souverai⸗ 
netätsrechtes verzichten muß. Jedermann iſt überzeugt, daß 
die weltliche Herrſchaft des heiligen Stuhles durch ſich ſelbſt 
zuſammenfällt. Die unabänderliche Hartnäckigkeit feiner Räthe 
macht jede Verſtändigung unmöglich. Sie gehen ſo weit, daß 
ſie lach weigern, mit uns zu berathen und ein Auskunftsmittel 
zu ſuchen. 

„Die franzöſiſche Regierung hat Alles gethan, um das 
weltliche Papſtthum zu ſchützen; aber ſie kann es nicht vor 
ſich ſelber ſchügen. Der Kaiſer kann nicht ins Unbeſtimmte 
hinein feine Truppen in Rom laſſen, noch die italieniſchen 
Provinzen unter ein verabſcheutes Joch zurückführen. 

„Alle möglichen Declamationen und Dr Cee bon der 
Welt werden die Situation nicht ändern. Die Einheit iſt ge⸗ 


für Frankreich. Oeſterreich lauert auf ſeine Beute, und wae 
wäre in Wahrheit die Zukunft Italiens ohne Einheit, welch 
ſeine Kräfte verhundertfacht? Man weiß es wohl, der Schlag, 
welcher unſeren Bundesgenoſſen ins Herz träfe, würde auch 
unſer eigenes Land verhängnißvoll berühren. Die politiſche 
Vorſicht allein ſichert einen dauerhaften Frieden, wenn ſie 
von den Lehren der Geſchichte Nutzen zieht. Sicherlich kann 
Frankreich heutzutage, wo es die Politik der Eroberung auf⸗ 
gegeben, ohne Jemand zu verlegen, als die Lehre einer anderen 
poche, die ſtrengen aber gerechten Worte Napoleons I. von 
1813 ins Gedächtniß zurückrufen: „Die Politik des öſterrei⸗ 
chiſchen Cabinets ändert ſich nicht. Bündniſſe, Heirathen kön⸗ 
nen ihren Gang aufhalten, aber nicht ablenken. Oeſterreich 
verzichtet auf nichts von dem, was es abzutreten gezwungen 
wird. Iſt es der ſchwächere Theil, 55 iſt der Friede, zu dem 
es ſeine Zuflucht nimmt, nur ein Waffenſtillſtand; während 
es ihn unterzeichnet, fert es auf einen neuen e 5 
„Italien iſt fertig, anerkannt von Frankreich, 
England, Belgien, Portugal, geehrt durch das Votum 
der Volksvertreter Preußens; geſchützt durch das Prinzip der 
Nichtintervention gegen den böfen Willen Spaniens und die 
Rancune Oeſterreichs. 

„Man hat bebauptet, wenn unſere Truppen aus dem einen 
Thore Roms hinauszögen, ſo würde die Revolution durch 
das andere hineinkommen, die Perſon des Papſtes und der 
Cardinäle würde der Brutalität Preis gegeben ſein und die 
Demagogie würde gegen Venedig einen jener Handſtreiche ver- 
ſuchen, welche Frankreich nicht unterſtützen kann. Alles dies 
iſt nicht zu befürchten: die Revolution in den Ideen iſt been⸗ 
det und die Italiener haben begriffen, daß die Einheit ihres 
Vaterlandes nur aus der Einigung der Herzen hervorgehen 
kann. Italien, welches die Vergangenheit nicht vergefien, ver⸗ 
blendet ſich nicht über die Gegenwart und will nicht ſpielen 
mit der meh Die Geifter find reif; die Ordnung wird 
aus der Erfahrung hervorgehen. Nicht vergebens hat Italien 
zwei Napoleone ſeine Wiedergeburt begünſtigen ſehen; Napo⸗ 
leon I. hatte die rivaliſirenden Stämme an die Eintracht ge⸗ 
wöhnt, an die Beobachtung eines gemeinſamen Geſetzes und 
an die Reſpectirung der nationalen Behörden. Die Fahne, 
die er gegeben (bandiera n iſt noch jetzt die Fahne 
der Einheit, das Zeichen der Vereinigung der italieniſchen Pa⸗ 


ioten. oleon III. hat, indem er das Werk des erjten- 
Fluges Felder i eder aufnahm, noch mehr ale 
, Wie ſollte der Abzug unſerer Truppen den apſt und 


die Cardinäle in Gefahr bringen? Rom iſt keine Räuber⸗ 
hohle. Die Elemente der Ordnung werden dort immer 
ſtark genug fein, um nöthigenfalls die Anſchläge einiger Un⸗ 
ruheſtifter zu vereiteln. Alle möglichen Vorſichtsmaßregeln 
würden vor dem Abzuge der franzöſiſchen Armee getroffen 
werden und die Truppen Victor Emanuels würden beim er⸗ 
ſten 5 ce über das Oberhaupt der Kirche wachen, das 
ohnehin ſchon durch gemeinſchaftlich vereinbarte Garantien 
und durch die Unverletzlichkeit ſeines eigenen Charakters ge⸗ 
ſchützt ſeiu würde. 

„ Iſt Rom frei und die Hauptſtadt des Königreichs Ita⸗ 
lien geworden, ſo bleibt der ene Vater mehr als je der 
Seelenfürſt, der Herrſcher diefes geiſtigen Reiches, dem der 
Heiland ungemeſſene Ausdehnung, endloſe Dauer verheißt. 

„Niemals war das Papſtthum von den Au Wade 
Gewalten abhängiger, als zur Zeit, wo es allerdings die 
ſchwächſte von allen, es eine dieſer Gewalten war. Im ver⸗ 
floſſenen Jahrhundert war das Papſtthum ſeiner weltlichen 
Macht nicht beraubt, als die Höfe von Frankreich, Spanien 
und Portugal die Abſchaffung des Jeſuitenordens von ihm 
verlangten. Clemens XIV. mußte ſie zugeſtehen. Fügen 
wir, um die ganze Wahrheit zu ſagen, bei, daß der Papſt 
mehr der Vernunft, als dem Intereſſe oder der Gewalt nach⸗ 
geben mußte. Wir haben in dieſer Beziehung nur die hiſto⸗ 
riſchen Documente der römiſchen Kanzlei zu Rathe zu zie⸗ 
hen. War es der geiſtliche in die Unverletzlichkeit des Glau⸗ 
bens verſchanzte Herrſcher, der zu allen Zeiten die Regierun⸗ 
gen zu verführen oder zu bezwingen dachte? Nein, es war 
der weltliche Herrſcher allein, den man zu gewinnen oder zu 
erſchrecken hoffte, indem man ſein Gebiet ſchmälerte oder ver⸗ 
größerte. Indem man den Fürſten band, band man den 
Papſt. Die weltliche Gewalt. iſt alſo für das Papſtthum keine 
Garantie, ſondern eine Knechtſchaft. 

„Man hat von der Möglichkeit eines Aufrufes des Pap⸗ 
ſtes an Spanien oder Oeſterreich geſprochen und von einer 
vereinigten Dazwiſchenkunft dieſer beiden Mächte. 

„Wie würden Spanien oder Oeſterreich eine ſolche Da⸗ 
zwiſchenkunft begründen? Wollten ſie die Sache der zeitlichen 
Gewalt vertheidigen? Das hieße die nationale Souverai⸗ 
netät des römiſchen Volles läuguen 

„Und wenn Se. Heiligkeit in ber; Einbildun „daß der 
Abzug unſerer Truppen fir, ohne dertheidigung I ſich aus 
Rom wenden wollte? Wir würden den Schmerz erleben, 
den, scmeinfgeitlichen Vater der Gläubigen durch die Welt 
irren zu ſehen. Würde er Europa in Aufregung verſetzen 
und eine Kirchenſpaltung hervorrufen? 

„GlücklicherfWeiſe weiß der Papſt beſſer, als Jedermann, 
daß das Papſtthum nur in Rom leben kann. Wie große 
Reue flößte Rom, der auserleſenen Stadt, nicht Gregor XI. 
ein, welcher endlich den Troſt hatte, die beiden letzten Jahre 
feines Pontificates daſelbſt zu verleben! Nach feinem Tode 
ſtritten mehrere Päpſte um die dreifache Krone, eine Unord⸗ 
nung, die ſich nur durch die Schwächung des während eini⸗ 
ger Zeit aus Rom gegriſſenen Papſtthums erklärt. Es bedurfte 
einer allgemeinen Kirchenverſammlung (1415), um der Ach⸗ 


tung der Katholischen Welt den wirklichen Papſt zu bezeichnen. 
Und welch traurige Verhandlungen! Pius IX. würde durch 
den ſchlechten Rath, ſich zu entfernen, dieſe Noth nicht er⸗ 
neuern wollen. Die wahren Katholiken wiſſen wohl, daß er 
Rom nicht verlaſſen kann. . 

-Wenn es ſich nach Befreiung Roms bloß darum handelte, 
unſere Truppen noch während einer zur Beſchwichtigung der 
Geiſter, zur Verſöhnung des Papſtes mit ſeinem Volke noth⸗ 
wendigen Zeit zu belaſſen, würde Frankreich in Uebereinſtim. 
mung mit Italien dieſes letzte Opfer nicht verweigern, denn 
Frankreich iſt vor Allem der älteſte Sohn der Kirche und der 
Kaiſer iſt der Erſte der katholiſchen Fürſten. e 

„Was auch immer kommen möge, Se. Heiligkeit wird Rom 
nicht verlaſſen, das von der Frömmigkeit der Nationen berei- 
cherte, welche die arianiſchen Longobarden, die ſchismatiſchen 
Griechen zurückſchlagend, das Grab Chriſti befreit haben und 
ſpäter in die Hand der Legaten den Pfennig bezahlten, aus 
welchem der Glanz des Jahrhunderts von 9. 
wurde; Rom, das voll von Kirchen, Collegien, Spitälern und 
Auſtalten jeder Art, gegründet durch die Freigebigkeit der 
Fürſten und die Ergebenheit ſeiner geiſtlichen Söhne. 
a DER wird das feiner Obhut anvertraute Gut nicht 
verlaſſen. 

„Man muß demnach ſo früh als möglich den Status quo 
verlaſſen. Die Staatsmänner lieben es allerdings nicht, die 
Fragen, ſelbſt die dringendſten, durch einen Schnitt zu löſen; 
ſie fürchten immer in eine äußerſte Maßregel oder in irgend 
eine Unmöglichkeit zu verfallen. Und doch wird die Abberu⸗ 
fung unſerer Truppen ihnen nicht den Vorwurf einer Ueber⸗ 
eilung oder einer Unklugheit zuziehen. Unklug wäre im Ge⸗ 
gentheile längeres Vertagen, Fortdauer ihrer Unbeweglichkeit. 
Es wäre unſererſeits unpolitiſch, eine Lage aufrecht zu halten, 
welche, ohne das Papſtthum zu befriedigen, Italien mit Trauer 
erfüllt und unſere eigenen Intereſſen gefährdet. 

„Frankreich fühlt ſich beunruhigt und Europa iſt beſorgt. 
Man will keine Sackgaſſe mehr, in welcher die Völker und Re⸗ 
gierungen ſich aufgehalten fühlen Keine Zweideutigkeiten mehr, 
kein Schwanken, ſeien wir klar im Worte, entſchloſſen in der 
Handlung! 

„Es iſt von der größten Wichtigkeit, daß das Kaiſer⸗ 
thum aus übertriebener Mäßigung ſich nicht von dem Wege 
ablenken laſſe, dem ſein erſter Schritt eine ſo ſtarke und edle 
Spur aufgedrückt hat. Die Mäßigung hörte auf, das Lob 
der Menſchen zu verdienen, ſo wie ſie bloß die Aufgabe des 
Rechtes geworden. 

„Einige Zeit vor ſeinem Tode ſchrieb Graf Cavour: 

„Indem er der römiſchen Frage die legitime Löſung ver⸗ 
leiht, welche Rom und Italien erwarten, kann der Kaiſer mehr 
für uns thun, als indem er uns ganz von den Deutſchen be- 
freit. Er macht ſich dadurch unſterblich in der Geſchichte und 
erwirbt ſich einen unvergänglichen Rechtsanſpruch auf unſere 
Dankbarkeit.“ 7 ß 

— Die Aetien der General-⸗Caſſe find geftern wieder auf 
107% geſtiegen. Herrn Mires ſollen bereits von Privaten 
und Banquiers mehr als 65 Millionen zu jeder beliebigen 
Geſellſchaft und Unternehmung, die er gründen wolle, ange⸗ 
boten worden ſein. Nichts begreift ſich leichter. Abergläubiſch 
wie es der Börſenmann iſt, will er gern ſein Geld durch 
Mires verwerthen laſſen, weil er, nach dem Urtheilsſpruch 


ezugnebmend auf unſere Publicanda vom 

27. Februar cr. machen wir hiermit wieder⸗ 
holt die Mitglieder unſerer Corporation auf die 
Nothwendigkeit aufmerkſam, die von ihnen ge⸗ 
führten Firmen, fo wie die von ihnen ertheilten 
Procuren bei dem Königl. Commerz⸗ und Admi⸗ 
ralitäts⸗Collegio vor dem 1, Juni cr. anzu: 


melden. 
Danzig, den 23. April 1862. [2985 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
Goldſchmidt. C. N. v. Frantzius. Biſchoff. 


Bei Th. Anhuth, Langenmarkt No. 10, 
iſt vorräthig: . 
H. Joſeph und H. Krauſe: 


Geſellſchaft. 
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Im Seebade Cranz an der Oſtſee 


iſt eine Conditorei nebft Hötel am Corſo gele⸗ 2993 LA . 
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n 
zu verkaufen. Näheres bei G. Jüttner in 
Königsberg in Pr., Vord. Roßgarten 4. (287 1] 


Infitut für chemiſchen Unterricht u. ge- 
mifche u. miktoskopiſche Aileen 


von 
[546] Cuno Fritzen, 


Brei tgaſſe 43, Sprechſtunden von 12—2 Uhr M. 
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on X. beftritten | 


Seit ihrem a 


2 der Wolle, in Zas dresc 
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bei Freyſtad 


u he Anh A en an NE ai 
Gatten R. Hunter, „Schiff Vesper“ ift von 

Swinemünde mit einer Ladung Gypsſteinen 
hier angekommen. 5 f 
wird gebeten ſich ſchleunigſt zu melden bei 


Lotterielooſe bei Hille, Schleuſe 11, Berlin. 


von Douai, findet, daß Mirés „Glück“ kat. Aber auch be⸗ 
ſonnenere Leute find gern bereit, mit Mirés wieder in finan⸗ 
cielle Verbindung zu treten. Sie meinen einerſeits, daß die 
15monatliche Lection doch nicht verloren fein und fie Mires 
in Zukunft vor allzu kühnen Springen und Griffen bewahren 
werde; ſie glauben andererſeits, daß die „höheren“ Befürch⸗ 
tungen und Rückſichten, welchen Mirés das freiſprechende Ur- 
theil zu verdanken ſcheint, ihm auch fernerhin zu gute kommen, 
und jedem neuen Unternehmen, das er beantragen ſollte, von 
oben herab alle möglichen Vergünſtigungen ſichern wer⸗ 
den. Die Berechnung iſt nicht ganz luftig. Es iſt wahr⸗ 
haftig jammerſchade, daß die allgemein politiſche und wirth⸗ 
ſchaftliche Lage jo wenig zum Ueberſtürzen au gethan iſt; ſonſt 
hätten wir, Dank dem kaiſerl. Gerichtshof zu Douai, unfehl⸗ 
bar einen „Aufſchwung“ geſehen, der vielleicht nicht nur 
1853 — 55, ſondern auch 1718 — 19 (Law) hinter ſich ge⸗ 


laſſen hätte. 
Nußland und Polen. f 
Warſchau, 26. April. (Oſtſ. 3.) Das Prolect, die 
von Bromberg nach Lowiez ihrer Vollendung ſich nahende 
Eiſenbahn von letzterem Orte über Petrikau — an der War⸗ 
ſchau⸗Wiener Eiſenbahn — und von dort über Konckie, 
Szydlowiec, Oſtrowiec nach Sandomierz an der Oeſter⸗ 
reichiſch- Galiziſchen Grenze zur Weichſel zu verlängern, und 
ſo quer durch Polen eine Verkehrsſtraße für die Bergwerks⸗ 


diſtricte und die Kornkammern Polens zu ſchaffen, gewinnt 


immer mehr Wahrſcheinlichkeit für ſeine baldige Ausführung. 
Ein anderes für unſern Verkehr mit dem ſüdlichen Rußland, 
namentlich mit der Krim und Taurien bis Cherſon, wichtiges 
Unternehmen iſt die weitere Ausdehnung der Dampfſchiff⸗ 
fahrt auf dem Dniepr von Kijow über Krementſchuck nach 
Jekaterynoslaw in Taurien. Die dortige Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft läßt hier in der Maſchinenbauanſtalt des Grafen 
Andreas Zamoyski noch ein eifernes Dampfboot nebſt vier 
Gabarren bauen und ſollen noch mehrere dergleichen Fahr⸗ 
zeuge, wie unſere hieſigen auf der Weich ſel in derſelben An⸗ 
ſtalt gebauten Dampfböte zu demſelben Zwecke für den 
Dniepr gebaut werden. — Heute früh 5 Uhr ſind die letzten 
5 jungen Leute von den 12, welche wegen des Exceſſes am 
10. d. zum Militairdienſt verurtheilt worden, aus der Cita⸗ 
delle nach der Petersburger Bahn gebracht und mit dieſer 
bis zur Ruſſiſchen Grenze befördert worden; von dort machen 
ſie die Reiſe zu Fuß nach ihrer Beſtimmung. 
j Danzig, 1. Mai. . 

* Im Kreife Neuſtadt (W.⸗Pr.) find von 166 bis 
heute bekannt gewordenen Wahlmännern 67 Liberale, da⸗ 
runter ſind 16 Polen, die in Folge eines Compromiſſes mit 
den Liberalen von dieſen gewählt wurden; die feudale Partei 
ke: nur 23 Stimmen erobert. Der Mitunterzeichner des 
eudalen Programms, Herr v. Blankenſee auf Rieben, iſt 
in ſeinem Bezirke durchgefallen. Auf dem platten Land haben 
diesmal im Allgemeinen die Polen mit den liberalen Deut⸗ 
ſchen ſich verſtändigt, um ein freiſinniges Wahlreſultat zu 
erzielen. Zwiſchen den Liberalen und Polen dürfte es wahr⸗ 
ſcheinlich zu einem Compromiß kommen und alsdann der bi8- 
185 Abgeordnete v. Tokarski und außerdem Herr v. Below 
N gewählt werden. 
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tegenhof, 29. April. Unſere 10 Wahlmänner ge⸗ 
ören, wie Ihnen bereits geſtern mitgetheilt iſt, ſämmtlich der 


Die Magdeburger 


Hagel Perſicherungs-Geſcllſchaſt 


Jrund⸗Capilal: Drei 


in 6000 Stück Actien, wovon bis jetzt 3001 Stück emittirt find, 


verſichert Bodenerzengniſſe aller Art gegen e zu feſten Prämien. Nach⸗ 
ſchußzahlungen finden nicht ſtatt. Die Ent e 
binnen Mouatsfrift nach Feſtſtellung derſelben voll ausgezahlt; für die prompte Erfüllung 
dieſer Verpflichtung bürgt der bedeutende Geſchäftsumfang und das Grundcapital der 


eit chtjährigen Beſtehen hat die Geſellſchaft 264,041 Verſicheru gen abgeſchloſſen 
und 2,592,571 Thlr. Jaiſchgdigung gezahlt. 


Herm. Ahrnsdorf, 


2987) Blankenburg i. Th. 


Der unbekannte Empfänger Muſik, 


G. Reinhold 
ER 


illionen Thaler, 


hädigungsz Beträge werden ſpäteſteus 


E, gebildetes Mädchen ſucht ſofort eine Stelle, 
Kirdern den erſten Unterricht, auch in der 
g zu ertheilen. Gefällige Offerten werden 
u 1. Spedition dieſes Blattes erbeten unter 


in Speicher⸗Unter⸗gum iſt ſofort zu vermiethen 
im Speicher „der Cardinal.“ 8 


— 


Fortſchrittspartei an, und wurden in beiden Bezirken mit einer 
an Einſtimmigkeit grenzenden Majorität gewählt. Für Herrn 
Wantrup und Genoſſen wird es intereſſant ſein zu erfahren, 
daß bei uns ein Jude als Wahlvorſteher fungirte und bei 
dieſer Gelegenheit einen evangeliſchen Pfarrer und einen 
Kreisgerichtsrath, die zu Beiſitzern erwählt waren, an 
Eidesſtatt verpflichtete! Die ländlichen Wahlbezirke find 
neuerdings ſo eingetheilt, daß viele Wähler, die ſonſt mit 
ihren Nachbarn zuſammen wählten, eine halbe Meile und 
weiter bis zum Wahlorte zurückzulegen hatten, und hat man 
dadurch auf dem Lande vielfach conſervative Wahlen erzielt. 
e r mi ſchet e s. 1 

— Das folgende großherzogl. heſſiſche Juſtizminiſterial⸗ 
reſeript iſt im Anſchluß an frühere ähnliche Verordnungen zu 
charakteriſtiſch, als daß wir es nicht wiedergeben ſollten: 
„Betreffend die Uniformirung der Großherzoglichen Civil⸗ 
beamten: Darmſtadt, 2. Januar 1862. Das Großherzogl. 
Miniſterium der Juſtiz an das Großherzogl. Oberappella⸗ 
tions⸗ und Kaſſationsgericht. Da wiederholt bemerkt worden 
iſt, daß in neuerer Zeit viele Großherzogl. Civilbeamte Par 
letot und Beinkleider von grauem Tuch tragen, welches viel 
dunkler iſt als das ſeiner Zeit vorgeſchriebene Muſter, ſo er⸗ 
öffnen wir Ihnen zu Ihrem Bemerken, daß kein Tuch zu den 
fraglichen Uniformsſtücken zu verwenden iſt, welches nicht 
mit den auf unſerer Miniſterialregiſtratur deponirten Mu⸗ 
ſtern, von welchen Ihnen durch Verfügung vom 24. Juni 
1852 zu Nr. J. M. 6731 Proben mitgetheilt worden ſiud, 
genau übereinſtimmt. v. Lindelof. Gottwerth.“ 

Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, den 30. April. Wind: Nord-Weſt. 

Angekommen: J. F. Anthonſen, Themis, Faaborg, leer. 
— J. C. Spiegelberg, Activ, Stralſund, Ballaſt. — H. Gar⸗ 
relt, Comitas, Amſterdam, Eiſen. — O. Peterſen, Neptunus, 
Chriſtiania, Ballaſt. — J. Lüſchke, Wilhelmine, Maasholm, 
Ballaſt. — J. Zander, Guſtav, Stettin, Güter. — J. Twi⸗ 
zel, Maid of the Mill, Kiel, Ballaſt. — 8. Duit, Gertrude, 
Delfshaven, Ballaſt. — G. Gras. elia, Amſterdam, 
Stückgut. — H. J. Erboe, Grev. Ahlefeldt, Aerestiöbing, 
Ballaſt. — D. Thomas, Margaret Edward, Swinemünde, 
Ballaſt. — W. Barres, Lady Sandes, Swinemünde, Ballaſt. 
— C. H. Faecks, Johann Friedrich, Stralſund, Ballaſt. — 
C. Paddon, Alma, Swinemünde, Ballaſt. — N. Hunter, 
Vesper, Swinemünde, Ballaft. — G. Nicholſen, James u. 
Eleanor, Swinemünde, Ballaſt. — O. H. Ridſtrup, Lydia, 
Caſtrup, Ballaſt. 

Geſegelt: M. Haack, Argo, London, Holz. — H. Evers, 
Frau Trintje, Lübeck, Getreide. 

Nach der Rhede: R. Neubeyſer, v. Weilhmann. 

Ankommend: 3 Schiffe. 


Verantwortlicher Redacteur H. Richert in Danzig. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Auguſte Neumann mit Hrn. Fär⸗ 
bereibeſitzer A. Helbich (Biſchofſtein-Allenſtein); Frl. Friede⸗ 
rike Hoff mit Herrn Kaufmann Salomon Landsberg (Kroto⸗ 
ſchin Königsberg); Frl. Eva Leiſer mit Herrn Louis Wolff 
(Bromberg —Gniewkowo). 


k Trauungen: Herr Bernhard Wiebe mit Frl. Valesca 
v. Donat (Königsberg). 0 8 


Conc, Privat⸗Entbindungsanſt. 8 


mit beſonderen Garantien der Discretion und 

billigen Bedingungen, Berlin, gr Frankfurterſtr 

30. Dr. Vo de, 395 4] 
Lehrling-Geſuch. 

Für unſer Sämereien⸗, Producten⸗ 
Agentur- und Commiſſions⸗Geſchäft ſuchen 
wir einen Lehrling aus achtbarem Hauſe. 
Näheres auf portofreie Aufrage. 

8 5. B. Maladinsky & Co., 
2928] in Bromberg. 


Eine compl., ſehr leicht gehende, faſt neue Mehl⸗ 
mühle nebit Häckſelmaſchine und Roßwerk, iſt 


ſterreich a. Königsberg. Gutsbeſ. Puder a. Car⸗ 
thaus, Wiebelitz a. Gr. Maus dorf. Kaufm. Was 
endorf a. Stuttgart, 
Schmelzers Hotel: Nittergutsb, Höhne n. 
gem, a, Felſtow. Agent Höpfer a. Bromberg. 
fl. Weichner a. Hamburg, Schubert u. Man⸗ 
heim a. Berlin, Boor a. Peſth. 


Deutſches Haus: Rent v. Studienski a, 


empfiehlt die Bade⸗Verwaltung in Br. Stargardt. Kaufm. Wunderlich u. Gaſtwirth 
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Weiß g. Altmark. Steuerm. O. Zielke a. Pillau. 
—— Jarke u. Oberlehrer Rautenberg a. Neu⸗ 


Hötel de Stolp: Kaufl. Brilles a. Pr. 
Stargardt, v. Mach a. Neuſtadt, Jauß a. Wür⸗ 
temberg, Fabian a. Lippink. 


n 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


